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15. Jahrgang. 


Wochenblatt. 


Pro. 43. 


Sonnabend den 26. October 1839. 


Gewerbliches. 


Den Bericht unſers Mitgliedes des Senator 
Otto uͤber den diesjährigen Verlauf und den Er— 
trag in ſeiner Seidenbauanſtalt theilen wir gern 
dem geehrten Publiko nachſtehend zur Beherzi— 
gung mit. 

Gruͤnberg, den 23. October 1839. 

Der Gewerbe- und Garten-Verein. 
„Wenn mein vorjaͤhriger erſter Verſuch der 
eidengewinnung zu meiner Freude ſchon recht 

gut gelang, To uͤbertraf der diesjährige zweite Vers 
ſuch im Gelingen meine Erwartungen, wozu al⸗ 
lerdings eine dem Seidenbau guͤnſtige Witte— 
rung viel beitrug. 

Erſt am 30. Maͤi konnte die Auslegung der 
Seiden⸗Raupen⸗Eier wegen des verſpaͤteten Fruͤh— 
lings erfolgen, nachdem das Laub der Maulbeer— 
hecken die Größe eines Sgr. erreicht hatte. 

Bei einer Stubenwaͤrme von 19 bis 20 Grad 
krochen die Raͤupchen, ohngefaͤhr 10,000 an der 
Zahl, in 2 Tagen gleichmäßig bis auf einige Nach⸗ 
zuͤgler, die weggeworfen wurden, aus. Dieſe raſche, 
gleichmaͤßige Belebung iſt fuͤr die weitere Behand— 
lung und Pflege der Seiden-Raupen von vielem 

ortheil, weil dadurch das ganze Verfahren ſehr 
erleichtert wird. Hoͤchſt begierig verzehrten die 
lungen Raͤupchen das ihnen in Maulbeerzweigen 
vorgelegte Futter. Nach 3 Tagen wurden ſie auf 
gewohnliche mit Papier bedeckte Backhorden und 
mit dieſen in das zum Seidenbau beſtimmte kleine 

achſtuͤbchen, von 4 Ellen Breite und 6 ½ Ellen 


Laͤnge, gebracht und der eigentlichen Waͤrterin 
zur ferneren Behandlung und Verpflegung uͤber— 
geben. Dieſe bewies, daß fie die vorjährige Anz 
leitung von dem in der Muſterſeidenbau-Anſtalt 
des Herrn Reg.-Rath v. Tuͤrk zu Kl. Glienicke 
bei Potsdam geweſenen Herrn Pilz ſehr wohl 
begriffen, jetzt ohne weitere nachhelfende Beleh- 
rung ſelbſtſtaͤndig, jedoch unter meiner Aufſicht, 
den Seidenbau zu betreiben faͤhig geworden. 


Ia den erſten 14 Tagen bedurften die kleinen 
Raͤupchen wenig Futter und Pflege, an jedem 
Tage waren nur etwa 2 Stunden hierzu erfor⸗ 
derlich. Spaͤter, in den letzten 3 Wochen bis zur 
Einſpinnung der Raupen, wurde nach und nach 
die Beihuͤlfe einer andern Perſon noͤthig, die je⸗ 
doch nur theilweiſe beſchaͤftigt wurde. Bei ſorg⸗ 
ſamer, umſichtiger Wartung und Pflege uͤberſtan— 
den die Seidenraupen die 4 Haͤutungen ohne ir— 
gend einen Nachtheil, ſo daß von ihrer Geſammt— 
zahl kaum einige 100 Stuͤck verloren gingen. 
Am 28. Juni, mithin nach Verlauf von kaum 4 
Wochen, beſtiegen ſchon einige Raupen, zum Ein⸗ 
fpinnen fertig, die Spinnhuͤtten, die letzten am 
3. Juli, worauf in einigen Tagen die Erndte der 
Cocons erfolgte. Innerhalb 5 Wochen war demnach 
die Seideerzeugung als vollendet anzuſehen, denn das 
Abwinden der Floretſeide von den Cocons und 
nachherige Haspeln der Seide gehoͤrt zur Fabri⸗ 
kation. Bei dem letztern Gefchäfte bewies die 
Hasplerin, daß fie, durch die vorjährige Uebung, 
ſchon eine gewiſſe Fertigkeit erworben, die fich bei 


Fleiß und Umſicht in Zukunft noch mehr vervoll- 
kommnen wird. Ein Theil meiner gewonnenen 
Seide hat bei der diesjaͤhrigen Gewerbe-Ausſtel— 
lung ſowohl hier als in Liegnitz zur Anfichy vor: 
gelegen und ich habe die Genugthuung gehabt, 
daß von jedem Beſchauenden deren Feinheit, Weiße 
und ſchoͤner Atlas-Glanz bewundert wurde. Pro: 
ben, die ich hiervon nach Berlin an Seidenfabri— 
kanten geſandt, aͤußern ihre vollkommene Zufrie⸗ 
denheit und begehren dieſelbe pro Pfd. mit 7 
Rthlr. zu kaufen. 

Man wird nun freilich vermeinen, daß, Alles 
iſt recht gut. aber fragen: 

Wird bei der Seide-Erzeugung Geld 

verdient? 

Als Antwort hierauf kann nachſtehendes Re— 
ſultat meiner Einnahme und Ausgabe dienen, 
deren Richtigkeit ich auf Pflicht und Gewiſſen 
verſichere. 

Einnahme. 

Die diesjaͤhrige gewonnene Seide 
wog 3%, Pfd. Von dem Seiden⸗ 
Fabrikanten Hovermann zu Ber— 
lin find mir pro Pfd. 7 rthlr. 
geboten worden. Ich würde ges 
wiß mehr bekommen, waͤre ich 
an Ort und Stelle, da der Herr 
Reg.⸗Rath v. Tuͤrk zu Potsdam 
pro Pfd. 8 ½ rthlr erhalten hat. 
Gelte indeß das Pfd. nur 7 ertlr. 
fo macht dies für 3¼ Pfd. 
Die Floretſeide, welche auch noch 
einigen Werth hat, will ich nicht 
erſt in Einnahme ſtellen. 

Ausgabe. 
1) Für Pfluͤcken der Maulbeerblaͤt⸗ 
ö rtlr. 


24 rtlr. 15 ſgr. 


ter 

2) Fuͤr Abwartung und 
Pflege der Seiden⸗ 
raupen 

3) Der Hasplerin 5%, 
Tag fuͤr Abhaspeln 
der Cocons incl. Be⸗ 
koͤſtigung 

4) circa / Klafter hart 
Holz, Behufs des 
Haspelns Artlr. 

Zuſammen alſo 


Ueberſchuß 


G rtlr. 
Irtlr. 20 ſgr. 


14 rtlr. 20 fgr. 
9 rtlr. 25 ſgr. 
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wobei ich bemerke, daß das verbrauchte Futter ſo 
wie fuͤr Benutzung meines kleinen Dachſtuͤbchens 
innerhalb 5 Wochen nichts berechnet worden; der 
Werth der Floretſeide gleicht dies aus. 

Aus dieſer treuen Darſtellung erhellet, daß der 
Seidenbau, wenn er zweckmaͤßig und in rechter 
Art betrieben wird, einen nicht unbetraͤchtlichen 
Vortheil abwirft, wozu noch von vielen Seiden— 
bauern die Pfluͤcker- und Pflegekoſten ins Selbſt⸗ 
verdienen gebracht werden koͤnnen. 

Es iſt ſchon oft ausgeſprochen und anerkannt 
worden, daß in der That kein Ort in unſerer 
Provinz ſich zum Seidenbau ſo vortheilhaft eig— 
net, als der Unſrige. 

Wer kann es in Abrede ſtellen, daß da, wo Holz— 
zaͤune oder wilde Straͤucher die Weinberge und Wein— 
gaͤrten umfriedigen, meilenlange Maulbeerhecken de— 
ren Stelle einnehmen können, die von andern Raupen 
nicht verheert werden, und neben dem Nutzen, den ſie 
durch den Blaͤtter-Ertrag verſchaffen, auch dem Auge 
durch herrliches, friſches Gruͤn einen ſchoͤnen Anblick 
gewaͤhren wuͤrden. Wie viel Tauſende von Maul— 
beerbaͤumen möchten nicht unſere wuͤſtliegenden 
Sandſtrecken in ſich faſſen koͤnnen? 

Es bedarf ferner keiner Wiederholung, was 
ſchon oft geſagt worden, daß von den mehr als 
1000 Weingartenhaͤuſern und davon recht Viele, 
insbeſondere die ſchon faſt zum Seidenbau ein— 
gerichteten Obſtbacken, keiner großen Einrichtung 
bedürfen, um zur Erzeugung einer großen Qua? 
titaͤt Seide zu dienen, 

Noch koͤmmt hinzu, daß eine Menge alter 
Leute und Kinder dabei Beſchaͤftigung und Brod— 
Erwerb durch Blaͤtterpfluͤcken und ſonſtige Bel 
huͤlfe finden wuͤrden. 


Welchem andern Orte moͤchten ſich wohl dieſe 
Vortheile zum Seidenbau darbieten? Und gleich 
wohl befaſſen ſich minder gut zur Seide-Cultur 
gelegene Oerter in Sachſen, der Mark, Meklen⸗ 
burg, Oeſtreich, Baiern, ja faſt in ganz Seutſch⸗ 
land mit dieſem Erwerbszweige. Warum zoͤgern 
wir? Schon haben zwar einige hieſige Grund? 
beſitzer gleich mir Hecken und Baͤume gepflanzt, 
aber es find deren nur Wenige. Andere Grund 
beſitzer, die wohl eine diesfallſige Pflanzung UN? 
ternehmen wollen, fuͤrchten die Abhutung dure 
die Schaafheerden einiger biefiger Fleiſcher, die 
allerdings keine Handbreit Land beſitzen, auf Un 
koſten und zum Schaden ihrer Mitbürger ab 


mit ihren Schafheerden alle Wege und Stege ab: 

uten. Doch dieſem Unfuge wird von unſerer 
Polizei Verwaltung kraͤftigſt entgegen gewirkt. 
Futter fuͤr die Ernährung der Seiden-Raupen 
U das erſte Erforderniß zur Seiden-Cultur. Uns 
er Verein beſitzt in ſeiner Pflanzſchule viele tau— 
end Pflaͤnzlinge zur Pflanzung von Hecken, ſo 
wie auch in meiner Pflanzſchule eben ſo viel zu 
gleichen Zwecken vorhanden ſind. Moͤchten doch 
recht viele der Begehrenden zur Abnahme ſich 
finden, 

Ich ſchließe mein Referat in der Ueberzeu— 
gung, daß es unſerem Vereine bei deſſen fort: 
geſetzten Bemühungen doch wohl gelingen wird, 
eine regere Theilnahme zu Anpflanzungen bei den 
emittelten Brundbeſitzern unſerer Mitbürger herz 
vorzurufen, als ja der pecuniaͤre Vortheil des 
inzelnen wie der Geſammtheit unwiderlegbar vor 
ugen liegt. Hoffentlich wird der kuͤnftige Jah: 
des⸗Bericht ſich guͤnſtiger ausſprechen. 

Meinerſeits werde ich die zur Erreichung des 
weckes mir ſelbſt geſtellte Aufgabe unermuͤdlich 
verfolgen.“ Otto. 


Der Freundſchafts-Dienſt. 


„Bruder!“ ſprach zu Eduard, 
dler von und zu der Plauen, 
brach der blöde Leonhard, 
eichsbaron von Loͤwenklauen, 
Erbeuerſter, beſteig' Dein Roß, 
il auf Ritter Grunos Schloß, 
nd — Du bift gewandt bei Damen — 
Tate: dort in meinem Namen 
On die Hand der Tochter an. 
ag der holden Kunigunde, 
iel von meiner Herzenswunde 
Did dem füßen Zauberbann, 
Wü ihr Blick um mich geſchlagen; 
Wü ihr ſelber gerne ſagen, 
N Br ich nicht von alters her, 
aß ich's nicht im Stande wär.” — 
Es gelobt mit Hand und Mund 
dener ſolches zu vollbringen, 
Did zu thun des Werks Gelingen 
urch ein zartes Brieflein kund. 


Leonhard, mit ſüßem Bangen, 


€ 
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Eilt durch Gärten, Flur und Wald, 
Seufzt mit ſehnendem Verlangen: 
„Waͤr's doch andern Tages bald!“ 
Aber ſchon der Tage zweie 
Floh'n, der dritte ſtrahlt aufs neue 
Und noch kam kein Brieflein an. 
Leonhard vergeht im Harme, 
Zweifelnd quaͤlt er ſich, der Arme, 
Bis der dritte Tag verrann. 
Endlich, o wer malt die Freude? — 
Sprengt ein Knapp' im Feierkleide 
Von des Grunos Burg heran. 
Reicht ein Brieflein dem Entzuͤckten 
Und verlaͤßt den Hochbegluͤckten 
Reich beſpendet eiligſt dann. 
Leonhard, im Wonnebeben, 
Meint der Erde zu entſchweben — 
Zitternd oͤffnet er den Brief; 
Seufzt zuvor noch zweimal tief 
Und vernimmt, mit ſtarrem Munde 
Und mit Wangen, ſchreckenbleich — 
„Als Verlobte gruͤßen Euch 
Eduard und Kunigunde!“ 


Mannichfaltiges. 


Magnant, der Herausgeber des „Populaire 
Royaliste“ in Paris, iſt fo oft zu Gefängniß: 
ſtrafen verurtheilt, daß ſeine Strafzeit nun ein⸗ 
hundertundfuͤnfundzwanzig Jahre betraͤgt. So 
lange wird ers wohl nicht auszuhalten brauchen. 
Der Fall erinnert an einen Deliquenten, der ſich 
im vergangenen Jahrhundert in Spandau auf der 
Feſtung befand, auf lebenslang und noch drei — 
Jahre. Er war naͤmlich zu lebenslaͤnglicher Haft 
verurtheilt; es ſchwebte aber noch ein zweiter 
Prozeß gegen ihn, deſſen Reſultat, die Verurthei⸗ 
lung zu dreijährigem Kerker, erſt ſpaͤter erfolgte 


»Eine der merkwuͤrdigſten Erfindungen, die 
in unſerer erfindungsreichen Zeit gemacht worden, 
iſt die Maſchine des Amerikaners Dowling, welche 
Tuch aus der Wolle verfertiget, ohne daß dieſe 
vorher geſponnen zu werden braucht. Die Ma⸗ 
ſchine kann in zwoͤlf Stunden ſechshundert Ellen, 
anderthalbe Ellen breites Tuch liefern. Eine 
ſolche Maſchine koſtet etwa 600 Pf. St. 


»Die Verwaltung der Hospitaͤler, Armenhaͤu⸗ 


* 


fer ꝛc. in Paris hat wohl die ausgebreitetſte Wirk: 
ſamkeit. Sie unterhaͤlt in den Armenhaͤuſern 
12,000 alte und ſchwache Perſonen, nimmt jedes 
Jahr 79,000 Kranke auf, ſa daß im Durchſchnitt 
jeden Tag 4800 anweſend ſind; verpflegt 4600 
Findelkinder im Findelhauſe, 16,000 auf dem 
Lande und 400 in der Lehre und endlich giebt ſie 
80,000 armen Familien Unterſtuͤtzung im Haufe. 

In Frankreich giebt es noch Gegenden, z. 
B. bei Nantes (an der Grenze der alten Nor: 
mandie), wo das Landvolk noch allem alten Aber— 
glauben ergeben iſt. Die Hexen und Hexenmei⸗ 
ſter ſpielen noch immer eine große Rolle. Sie 
beheren die Menſchen und Thiere, zeigen den Dieb 
in einem Spiegel oder einem Eimer voll Waſſer, 
verſichern den Conſcribirten eine Nummer, die 
ſie nicht treffen wird, heilen Arm- und Beinbruͤche 
durch kabaliſtiſche Spruͤche, und vorzuͤglich ſind 
es die Schaͤfer, welche ſolche Teufelskuͤnſte treiben, 
dafuͤr aber von demſelben richtig nach ihrem Ab— 
ſterben abgeholt werden. — Die Geſpenſter geben 
den Blonden Abends Ohrfeigen, oder ſpringen 
auf ihre Schultern und laſſen ſich von ihnen tra⸗ 
gen (wie in der „Tauſend und Einer Nacht“ die 
Fahrten Snidabs berichten), die Irrlichter locken 
den Wanderer in den Sumpf oder auf eine Ans 
hoͤhe, von welcher er in die Tiefe hinabſtuͤrzt, 
und dergleichen Kunſtſtuͤcke der Daͤmonen mehr. 
Und Nantes iſt nur funfzehn Stunden von Paris. 
Dagegen haben auch die Bewohner von Nantes 
einige gemüthliche Gebräuche. Eine Braut wirft 
ſich, bevor fie zur Einſegnung in die Kirche geht, 
vor ihren Eltern auf die Knie und bittet ſie um 
Verzeihung fuͤr allen Kummer, den ſie ihnen ge⸗ 
wacht haben koͤnnte. In einigen Doͤrfern tragen 
Braͤute am Tage ihrer Einſegnung ein ſchwarzes 
Kleid, und nicht mit Unrecht, da die Ehe die 
Grenze iſt zwiſchen der Freiheit der Jugend und 
den ernſten Pflichten der Hausfrau und Mutter. 
Manche und viele Deutſche halten die Franzoſen 
in Summa für ein hoͤchſt gebildetes und aufge: 
klaͤrtes Volk, dem iſt aber nicht fo. Das Land— 
volk in Frankreich hat nicht die Bildung des deut⸗ 
ſchen, und auch nicht die Mittel, ſolche zu erlan⸗ 
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gen, da es im Verhaͤltniß zu der Bevölkerung 
zu wenig Schulen giebt, und z. B. bei der Ein 
rollirung von neuen jungen Truppen oft meht 
als die Haͤlfte nicht leſen kann. — Erſt unter 
dem Miniſterium Guizot (einem Profeſſor) iſt 
das Schulweſen zum Theil beſſer beſorgt worden, 
aber lange noch nicht ſo gut, wie in Deutſchland. 

Die Deutfchen haben das Eigenthuͤmliche, daß 
fie ihre Vorzüge verkennen und ſich immer zu be— 
ſcheiden in den Hintergrund ſtellen. 

„In Baden-Baden, wo ſich noch jetzt funf 
zehntauſend Badegaͤſte befinden, uͤberſteigen die 
Auftritte mit einer Engländerin alles, was bis— 
her an Scandal an einem Badeorte vorgekommen 
iſt. Eine ſechsundſechzigjaͤhrige, ſehr vornehme, 
ungeheuer reiche Englaͤnderin hat vor einiger ZU 
einen ſehr huͤbſchen, jungen Taugenichts von kaum 
zwanzig Jahren aus dem Schuldgefaͤngniſſe M 
London befreit und geheirathet, und verlebt und 
vertanzt die Flitterwochen in Baden. Nach de 
Ehecontracte bekommt er für jeden Walzer tal 
fend Franes und die alte Dame, ganz tanzvol 
trieb es aber mitten im Saale einmal zu Za 
und ſelbſt zu Schlägen, weil ſie für einen Galop 
ihrem Manne die tauſend Franes nicht zahlel 
wollte. Drei Gensd'armen haben fortwaͤhrel 
zu thun, den häuslichen Frieden aufrecht halte 
zu helfen. 2 

„(Kurzes Liebeswerben.) Der Geiſtlich 
Marvin in Lyme, Connecticut, ein großer Guts 
beſitzer und vortrefflicher Mann, war in man 1 
Dingen ſehr excentriſch. Zu ſeiner Frau kam 15 
auf folgende Weiſe. Er beſtieg eines Tages Kl 
Pferd und ritt vor das Haus, in welchem Be 1 
Lee wohnte. Ohne abzufteigen, bat er das ME 
chen zu ihm zu kommen. Sie kam und er ſag 
zu ihr, der Herr hat mich hierher geſandt, uu, 
Dich zu heirathen. Betty antwortete ohne ef 
ges Zögern auf der Stelle: „Des Herrn 
geſchehe.“ 


Aufloͤſung des Palindroms in Nro. 42. 
Euer. — Reue. er 


— . ̃ Ü Ab. WE BENEN TREE EEE 
2 2 2 * n 
. Dieſes Blatt ift um denſelken Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllihau in der Eyſſendatnſal; 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolffz in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſchz in Nene 
bei Herrn Buchbinder Anders. (Diefelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Druck und Verlag von M. W. Siebert. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 26. October 1839. 


15. Jahrgang. Nro. 43. 


Angekommen e Fremde. i 

Den 18. October. In der goldnen Traube: Herren Bierbrauer Nerlich a. Berlin, Doctor 
Neumann, Oeconomie Rath Wolf, Frau Baronin v. Värft nebſt Fraͤul. Nichten u. Frau O.⸗L.⸗Ger.⸗ 
Raͤthin Gebel a. Breslau. — Den 19. In drei Bergen: Herr Rittmeiſter v. Goſchizky a. Berlin. 
— Den 20. Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufl. Krebek a. Merſeburg u. Cramer a. Nordhauſen. — 
Den 21. In drei Bergen: Herten Kaufm. Bodenbach a. Rheydt u. O.⸗L.⸗Ger.⸗Rath Theden a. Ra: 
kibor. — Im ſchwarzen Adler: Herren Paſtoren Klitſch a. Bauchwitz, Fendler a. Politzig u. Eger ar 
Pieske. — Den 22. Herren Kaufl. Genſerich a. Landsberg u. Dietrich a. Lebenau. — In der gold⸗ 
nen Traube: Frau Kaufm. Haͤnel, Herren Kammerdiener Grunz a. Berlin, Studenten d. Med. Karſch, 
Schmidt u. Kaufm. Schwayeska a. Glogau. — Den 23. In drei Bergen: Herr Kaufm. Dürfelen 
0, Odenkirchen. — Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufl. Creutziger a. Stettin u. Sidt a. Breslau. — 
Im deutſchen Hauſe: Herr Poſtbeamter Milde a. Breslau. — Den 24. Herren Rittmeiſter v. Heieſeler 
a. Goͤrlitz u. Wachtmeiſter Lütke a. Freiſtadt. — Im ſchwarzen Adler: Herr Regierungs⸗Rath Micke 
a. Liegnitz. — Den 25. In drei Bergen: Ihre Durchlaucht verw. Frau Fürſtin v. Carolath, Herren 


d Kaufl. Caspari a. Berlin, Behrendt a. Magdeburg u. Commerzien⸗Rath Strahl a. Glogau. 
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3 Erinnerung 
bei der Wiederkehr des Todes⸗Tages der Juugfrau 
Henriette Waſſinger, 
geſt. den 18. October 1836. 

Schon find drei Jahre über Deinem Hügel 
In wechſelnder Geſtalt dahin gerollt — 
Noch haͤlt des Schmerzes unverletztes Siegel 


Die Thraͤne feſt — die Freundſchaft Dir gezollt. 


Noch ſchlagen Herzen —!! eingedenk des Bundes, 
er einſt ſo eng und liebend ihn umſchloß — 

o (als die Froͤhlichſten des Erdenrundes) 
Das Herz der Freundſchaft hoͤchſtes Gluͤck ge— 


noß. 


Mit wunder Bruſt — die Zähre noch im Auge, 


Legt Wehmuth Dir den Immortellenfrang‘- 
Auf Deinen Hügel, daß er Nahrung ſauge 

Aus unſerm Schmerz — für = Hoffnung 

5 lanz. 
Ja feſt und ewig ſchlingen ſich die Bande 

es treuen Bundes! noch fuͤr jene Welt! 
o einſt begluͤckt im beßren Vaterlande, 
Ein Feſt des Wiederſeh'ns die Fefe 
8 haͤlt. 


Bekanntmachung. 
5 Die Subhaſtation des dem Tuchmacher Jo⸗ 
ann Gottlieb Müller gehörigen, am Hohe 


berge belegenen Weingartens sub Nro. 1979 iſt 
wieder aufgehoben, und faͤllt daher der am 1ften 
November c. anſtehende Bietungs-Termin fort. 
Gruͤnberg, den 25. October 1839. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der hieſige Stadtkeller und die Stadt-Waage 
ſollen vom 1. Januar 1840 ab anderweitig auf 
ſechs Jahre in termino den 25. November c., 
Vormittags 11 Uhr auf hieſigem Rathhauſe an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Kautions⸗ 


faͤhige Pachtluſtigr werden hierzu eingeladen und 
koͤnnen die Bedingungen in unſerer Regiſtratur 


einſehen. at 
"Grünberg, den 14. October 1839. 
N Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. - 

Zur Anmeldung des diesjährigen Weingewinns 
iſt hoͤheren Orts die Zeit vom 20. d. M. bis zum 
20. November a. c. feſtgeſetzt worden. 

Demgemaͤß werden unſere Polizeidiener vom 
28. d. M. ab bis inclusive den 16. November 
a. c. die Regiſter zur Declaration des diesfaͤhri⸗ 
gen Weingewinns von Haus zu Haus vorlegen. 

Derjenige Produzent oder Weinkaͤufer, welchem 
jene Regiſter nicht bis zum 16. November c. vor⸗ 
gelegt werden konnten, kann die Declaration bis 


— 


* 


zum 19. November c. in den Vormittagsſtunden 
auf unſerm Polizei-Amte nachholen. 
Wer die Declaration in der vorgeſchriebenen 
Zeit verabſaͤumt, verfaͤllt in die geſetzliche Strafe. 
Grünberg den 22. October 1839. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Da in dem auf heute angeſetzt geweſenen Li: 
citations⸗Termine die erforderliche Concurrenz von 
Licitanten zur Verdingung des Fourage-Bedarfs 
fuͤr die Pferde der im Kreiſe Grunberg ſtationir⸗ 


ten berittenen Land⸗-Gensdarmen pro 1840 nicht 


ſtattgefunden hat, ſo wird hiermit ein anderwei⸗ 
ter diesfaͤlliger Termin auf den 30. October c., 
Vormittags 10 Uhr anberaumt, wozu Lieferungs⸗ 
luſtige hierdurch nochmals in das landraͤthliche 
Geſchaͤftszimmer eingeladen werden. 
Grunberg, den 23. October 1839. 
Koͤnigl. Landrath-Amt. 


Auction. 


5 Künftigen Montag den 28. October Nachmit⸗ 


tags von 2 Uhr an, werden auf dem Koͤnigli⸗ 
chen Land⸗ und Stadt⸗Gerichte hierſelbſt 
i Meubles, Hausgeraͤth, Betten, Kleider, 
Waͤſche und andere Effecten 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Nickels. 


— —.. ———.. ——r§—v5r—— 
Kunſt⸗Vorſtellungen. 

Den Bewohnern Gruͤnbergs und der Umge— 
gend widmet die eliquibriſtiſche Kuͤnſtler-Geſell⸗ 
ſchaft unter der Direction des Unterzeichneten die 
ganz ergebene Anzeige, daß dieſelbe ihre hier noch 
nie geſehenen Vorſtellungen während ihres Auf- 
enthaltes von nur wenigen Tagen zu produciren 
die Ehre haben wird. f . 

Namentlich wird Herr Nordmann ſeine Seil⸗ 
Voltigir⸗Kuͤnſte mit hoͤchſter Kuuſtfertigkeit und 
beſonders auch unglaublich große und ſtarke Py⸗ 


ramiden mit herkuliſcher Kraft und Ausdauer 


eigen. ü 
8 Ueberhaupt wird die anſpruchloſe und Beſchei⸗ 
denheit mehr liebende Geſellſchaft, um der loh⸗ 


nenden Zufriedenheit deſto ſicherer zu ſein, ſich 


eiftig bemühen, das reſp. Publikum angenehm zu 
unterhalten und lieber mit mehr Künfte zu übers 


raſchen, als manche andere Geſellſchaften nur 


pomphaft zu verſprechen pflegen, die Leiſtungen 


alle nur auf Zetteln und die That hinter ſich 


laſſen. 
Den reſp. auswärtigen Schauluſtigen gereicht 


’ 


zur gefaͤlligen Kenntnißnahme, daß naͤchſten Sonn⸗ 
tag und Montag Nachmittag um 3 Uhr die be⸗ 
nannten Vorſtellungen gegeben werden. 5 

Der Schauplatz iſt auf dem Gruͤnzeugmarkte. 

Um zahlreichen Beſuch bittet gehorſamſt 
C. Nordmann. 
Wohnungs-Veraͤnderung. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich von jetzt ab bei der Wittfrau 
Vieweg am Oberthore wohne. 77 

Carl Grau, 
Schneidermeiſter. 


Um die letzten Tage meines Lebens weniger 
kummervoll verleben zu koͤnnen, bin ich geſonnen, 


die von mir bis jetzt fortgeſetzte Profeſſion nie- 


he und die mir gehörigen Grundſtuͤcke, 


als: 5 
1) das Wohnhaus in der Krautgaſſe nebſt Gar⸗ 


ten und 5 
2) die beiden Weingaͤrten auf den Kaſchebergen 
belegen 
zu verkaufen. 

Ich erſuche daher Diejenigen, welche geſonnen 
find, meine erwaͤhnten Grundſtuͤcke kaͤuflich zu 
erwerben, ſich deshalb gefaͤlligſt binnen Kurzem 
an mich zu wenden. = 

Grünberg, den 24. Oktober 1839. 

Verw. Schuhmacher John geb. Baumgarth. 

Saftreiche Eitronen empfing und offerirt 
* N G. H. Schreiber. 

Aſtrach. Caviar, Braunſchweiger Wurſt, EL 
binger Bricken, grüne und gelbe Pomeranzen 
empfing ! C. F. Eitner. 

Saure Gurken verkauft der Böttcher Pilz. 


Eine Hobelbank und ein Keſſel ſind zu ver⸗ 


kaufen; wo? ſagt die Expedition d. Blits. 


Eine gute Lockmaſchine ſteht zum Verkauf im 
Gruͤnbaumbezirk Nro. 33. 


Es wird ein noch brauchbarer einfpänniger Ar⸗ 


7 


beitswagen mit oder ohne Leitern zu kaufen ge 


ſucht von 
Richter, Stellmacher. 
Mehrere alte Oefen, noch im brauchbaren Zu⸗ 
ſtande werden zu kaufen geſucht von 
Carl Grunwald, f 
Obergaſſe. 
Ein Lehrling zur Böttcher-Profeffion wird ge⸗ 
ſucht; von wem? ſagt die Exped. d. Bl. 


1 


P} 


Heut Nachmittag um 3 Uhr iſt auf der Las 
walder Gaſſe ein goldner Ohrring mit Bernſtein⸗ 
gehaͤnde verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſelbigen gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung in der Exped. d. Bl. wieder abzugeben. 

Grünberg, den 25. Oktober 1839, 


Einem Knaben ordentlicher Eltern, welcher 


Luſt hat, die Baͤckerei zu erlernen, weiſet die 
Exped. d. Bl. einen Lehrmeiſter nach. 

200 Rthir, find auf ſichere Hypothek auszu⸗ 
leihen? von wem? iſt zu erfragen in der Erped. 
d. Blts. 

Eine Unterſtube iſt zu vermiethen bei Gottl. 
aͤſchke beim grünen Baum. 

Eine große Stube iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen bei \ 
Samuel Horn in der Krautgaſſe. 

Beim Muͤtzenmacher Fr. Richter iſt ein meu⸗ 
Uürtes Zimmer nebſt Alkove zu vermiethen. 


Literariſches. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung von M. W. Sie⸗ 
ert in Gruͤnberg (Lawalder Gaſſe Nro. 410) 
zu haben: 
Vollſtaͤndiges 
katholiſches 


Geſang⸗ und Gebetbuch 


zum Gebrauch 


n bei der 
offentlichen und haͤuslichen Gottes⸗ 


verehrung, ſo wie in Schulen, 
g geſammelt und herausgegeben 
von 
K. Deutſchmann. 
Zweite Auflage. 


Nit Genehmigung Eines Hochwürdigen Fuͤrſtbi⸗ 


ſchöflichen General-⸗Vicariat- Amtes zu Breslau. 
8 Preis 15 Sgr. 
wi Das Geſangbuch ſowohl als das Gebetbuch 
ird auch einzeln zu 7% far. verkauft. 


In der Buchhandlung von M. W. Siebert 


me, Grünberg (Lawalder Gafle Nro. 410) iſt fer⸗ 


ner zu haben: 


Der Bote. 


Ein Volkskalender fuͤr alle Staͤnde. 


Mit dem ſchoͤnen Kunſtblatte: 
Der 


© 
Evangeliſt Johannes, nach Domenichino. 


geh. 11 ſgr., mit Papier durchſchoſſen 12 fgr. 


Die 
Deſtillir⸗Kunſt | 
geiſtigen Getraͤnke, 


praktiſch bewaͤhrten Erfahrungen. 
Dargeſtellt 


in einer Beſchreibung aller hierzu noͤthigen Ap⸗ 


parate und Einrichtungenz Anleitung zur 
Bereitung aller feinen Liguere, Ratafia's, 
doppelten und einfachen Branntweine, 
aͤtheriſchen Oele, kuͤnſtlichen Rum's, 
Cognac, Franzbranntweine, des Schwe⸗ 
fel⸗ und Eſſig⸗Aethers; Anweiſung zur Er: 
mittelung und Erkennung der Xechtheit 
und der Verfaͤlſchungen der anzuwendenden 
aͤtheriſchen Oele und aller uͤbrigen Ingredien⸗ 
zien, ſo wiedes Eſſigs; vortheilhafteſte Befreiung 
des rohen Branntweins vom Fuſeloͤl auf kaltem 
und warmem Wege, nach den neueſten bewaͤhrten 
Methoden, nebſt Angabe aller hierüber beſtehen⸗ 
den ſogenanten Geheimniſſe. 


Von 
A. L. Moͤves, 
Koͤnigl. Preuß. und Großh. Mecklenb. approb. 
5 Apotheker erſter Klaſſe. . 
25 ſgr. 


Im Berloge der H. Reisner'ſchen Buch⸗ 
und Muſtkalienhandlung in Glogau iſt fo eben 
erſchienen und in Gruͤnbergebei M. W. Siebert 
vorräthig:- : 
Der Gruß auf Fuͤrſtenſtein, 
Walzer fuͤr dos Pianoforte componirt, u. Ihrer 
Kaiſerl. Majeſtaͤt der regierenden Kaiſerin aller 
Reußen Alexandra Feodorbwna in tiefſter Ehr⸗ 
furcht gewidmet von i 5 

ENer lich, 

Muſikdir. im Koͤnigl. Preuß. 6. Inf.⸗Regt. 

10 ſgr. 


Mein ⸗Berkauf bei: 
Lix am Topfmarkt, 34r 6-f. 
Wilh. Nippe, Niedergaſſe, 37r 2 f. 
Wittwe Blumenberg am Oberthor, 37r 2 f. 
G. Raͤtſch hinter der Burg, 37r 2 f. 
Seifenſieder Scheel, Obergaſſe, 35r 4 f. 
Peltner, Mittelgaſſe, 37r 1 ſ. 4 pf. 
G. Fuchs, Niedergaſſe, 36r 4 f. 
Faͤrber Decker neben der Poſt, 357 4 f. 
Wwe. Schade h. grün. Baum, 38r 2 |. 8 pf. 
Gottfr. Schubert, Holzmarktbzk., 37r 1 ſ. 8 pf. 
Adolph Körner auf der Burg, 35r 4 f. g 
Schuhmacher Ludwig am Neuthor, 35r 4 f. 
A. Haupt auf der Neuſtadt, 37r 1 ſ. 8 pf. 
Sam. Muͤller, breite Gaſſe, 34r 6 f. 
Gottl. Koch, Krautgaſſe, 35r 4 f. 
Tiſchler Prietz, Todtengaſſe, 34r 6 f. 
Gottfr. Heller auf der Burg, 37r 2 f. 
Traugott Hubrich, 351 4 f. 
Bäder Reiche, 34r 6 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. b 
Den 4. October. Haͤusler Johann Gottlieb 
Schulz in Neuwalde ein Sohn, Johann Friedrich 
Reinhold. — Den 13. Haͤusler Johann Chriſtoph 
Scheibner in Kuͤhnau eine Tochter, Pauline Au— 
guſte. — Den 16. Einwohner Auguſt Kube in 
Heinersdorf ein Sohn, Ferdinand. — Einwoh- 
ner Johann Ernſt Heinrich eine Tochter, Maria 
Auguſte. — Den 17. Schuhmacher-Mſtr. Joh. 
George Arlt eine Tochter, Wilhelmine Bertha. 
— Den 19. Muͤller-Mſtr. Johann Gottlieb 
Opitz in Heinersdorf ein Sohn, Friedrich Herrs 


mann. — Den 20. Tuchmachergeſ. Auguſt Adolph 
Büttner eine Tochter, Caroline Erneſtine. — Den 
22. Häusler und Stellmacher Johann George 
Irmler in Kuͤhnau eine todte Tochter. 
. Getraute. 

Den 24. October. Einwohner Johann Carl 
Auguſt Kupſch mit Maria Eliſabeth Schulz aus 
Heinrichau. — Häusler Johann Gottlob Kaͤtt— 
ner in Krampe mit Anna Roſina Becker. 

Geſtorbene. 

Den 17. October. Tuchmacher⸗Mſtr. Johann 
Gottfried Hartmann Tochter, Johanne Chriſtiane 
Erdmuthe, 24 Jahr 9 Monat 19 Tage (Ruhr). 
— Ausgedinge-Haͤusler Johann Friedrich Graͤz 
in Lawalde Ehefrau, Johanne Eleonore geb. Neu- 
mann, 70 Jahr 10 Monat 2 Tage (Alterſchwaͤche), 
— Den 18. Ausgedinge⸗Kutſchner Joh. Michael 
Schreck in Krampe, 70 Jahr 2 Monat 18 Tage 
(Geſchwulſt). — Den 19. Tuchmacher-Meiſter 
Ehriſtian Decker, 78 Jahr (Schlag). — Tuch⸗ 
ſcheergeſ. Thomas Blaſig, 48 Jahr (Abzehrung)! 
— Den 20. Haͤusler Gottfr. Stentke in Krampe 
Ehefrau, Anna Dorothea geb. Lehmann, 51 Jaht 
9 Monat 2 Tage (Bruſtentzuͤndung). — Den 21. 
Einwohner Johann Daniel Granſalcke in Kuͤhnau 
Tochter, Johanne Erneſtine, 9 Monat (Krämpfe): 
— Den 23. Apotheker Carl Chriſtian Gottſt. 
Weimann Zwillingsſohn, Carl Albert, 13 Jaht 
6 Monat 25 Tage (Nervenſchlag). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 22ten Sonntage nach Trinitatis. ; 


Vormittagspredigt: Herr Kandidat Wegener. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 
— —GBE-ũ ——ͤæð· 2 —ͤA—‚ç„ 23 —ů— 


Gruͤnberg, den 21. October. 


Mittler Preis. 
Pf. [Rthir. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. 


N I ͤHoͤchſter Preis. 
\ Rthlr. Sgr. 


Breslau, d. 19. Oct. 


Hochſter Preis. 
Rthlr. Sgr. 2 


Glogau, d. 18. Oct. 
Hoschſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Niedrigſter Preis. 
Pf. 


Waizen + + Scheffel! 2 7 6 24 51 — 2 2 6 2 — — 2 | 5 “ 
, 9 | 8 | 1 8 179 an] 1208 Fa Sol 2 
Gerſte, große f Wo as 1 1 6 — 1 9:,(02 
„kleine 7 1 51 — 1 8 9 1 2 6 — —————— 42 1 2 
Hafer X. * re 22 ö-I — 21 9 — 21 — — 22 — — 25 — 
Erbſen eie 116 — 114 — 1 71. U 
Hier ſe —— + . + 2 5 de: 2 —. — 1 25 — — — — — en — 
Kartoffeln «| : — 14 — ] — 12 — | — 0 — — 1s(— - 
Heu I3entner/— 17 6 — 15 — I — 12 6 ir SER 
Stroh. . ISchock l 4 — II 3 [22] 61 3 115 —- ls 
abgebolt 


Diefes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, ng» Preis 


werden: auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlaugen frei ius Haus geſchickt. 


Der Praͤnumeratio 


betraͤgt vierteljährlich 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


